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Der Bildhauer Hans Kindermann
Ausstellung im Kunstmuseum Singen

Ein Werk des Bildhauers Hans Kindermann (1911 – 1997) kennt
jeder Fernsehzuschauer: Das große Adlerrelief, das er 1969 für
den Sitzungssaal des Bundesverfassungsgerichts in Karlsruhe
schuf. Der Bildhauer Kindermann hatte sich mit seinem Entwurf
gegen prominente Mitbewerber wie HAP Grieshaber, Rudolf 
Kügler, Karl Schmidt-Rottluff und Hans Uhlmann durchgesetzt.

Und doch ist der Künstler mit seinem in der Tradition der klassi-
schen Figurendarstellung stehenden, statisch beruhigten Werk,
das er vor allem in Werkreihen vorangetrieben hat, wenig bekannt.
Für das Kunstmuseum Singen ist dies Anlass genug, dem einzi-
gen Bildhauer unter den „Höri-Künstlern“ eine Überblicksausstel-
lung in frisch umgebauten Ausstellungsräumen auszurichten. Da-
mit bietet das Museum seinen Besuchern einmal mehr eine Ent-
deckung. Und es leistet einen Forschungsbeitrag zur Kunstge-
schichte im deutschen Südwesten.

Die Schau vereint Groß- und Kleinplastiken, Skulpturen, Reliefs
und Plaketten in unterschiedlichen Materialien sowie Zeichnungen
aus der „Höri-Zeit“ (1944– 1955), aber auch aus den Jahren an
der Kunstakademie Karlsruhe (1957 – 1977) und aus dem Spät-
werk nach 1977. All diese Arbeiten werden im Kontext der Samm-
lung des Kunstmuseums Singen und Hans Kindermanns gezeigt.
Der Schwerpunkt des Kindermannschen Oeuvres liegt auf der
Gestaltung des in der Ruhe versammelten männlichen wie weib-
lichen Akts. Besondere Bedeutung haben Kindermanns lebens-
volle Kinder- und Knabenbildnisse, in denen er das Spezifisch-

Individuelle einer Person mit dem Überzeitlich-Typischen des
Kindlichen zu verschmelzen suchte. Hinzu kommen die frei ge-
schaffenen, sprechenden Portraitbüsten seiner Künstlerfreunde
Erich Heckel (1883– 1970), Harry Kögler (1922– 1999), Klaus 
Arnold (1928– 2010) und Fritz Klemm (1902– 1990), in denen es
Kindermann gelang, die Eigentümlichkeit von Werk und Person
in eins zu setzen. Am Beispiel der Portraitbüsten von Walter 
Kaesbach zeigt die Ausstellung Kindermanns Arbeit in Werkreihen
auf. Zeichnungen verdeutlichen Kindermanns beständige Übung
im erkennenden Sehen.

Mit der Stadt Singen ist der Bildhauer über seine Figurengruppe
vor der Hohentwiel-Gewerbeschule verbunden, deren Realisierung
1952/53 einen der ersten Nachkriegsskandale um moderne Kunst
im öffentlichen Raum provozierte. Die Argumentationslinien der
damaligen Auseinandersetzung dokumentiert die Ausstellung. 

Katalog zur Ausstellung: Der Bildhauer Hans Kindermann (1911– 1997). Karls-

ruhe 2012. Mit Texten von Andreas Franzke und Johannes Brümmer. € 20,–.
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Abb. S. 23
links oben: Hans Kindermann, Kinderkopf (Natascha), um 1971, Kunststoff
bemalt, ca. 27x17x16 cm
links unten: Hans Kindermann, Kinderkopf (Natascha), um 1973, Kunststoff
bemalt, ca. 23x14x16 cm
rechts: Hans Kindermann, Stehender Knabe, 1978, Lindenholz, farbig gefasst,
70x16x13 cm, Staatliche Akademie der Bildenden Künste Karlsruhe
| Fotos: Hans Pelz, Karlsruhe
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